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Schioeij. Riisseisttttte
Organ des Schweiz. Raiffeisenverbandes
Alle redaktionellen Zuschriften und Inserate sind an das Verbandsbureau Langgasse KK, St.Gallen, zu richten

Abonnementspreis pro Jahr Fr, 1.— Erscheint monatlich.

Ölten, 15. Dezember 1917 12 5. Jahrgang

Verschaffet uns Brot für das

kommende Jahr!!

Immer zahlreicher kommen die obrigkeitlichen
Maßnahmen zur Einschränkung des Konsums, besorgniserregend

sind die Aussichten für die Zukunft. Nicht nur
in den kriegführenden Staaten, auch in neutralen Ländern

beginnt die Zeit der Hungerration. Wenn nicht
erneute Zufuhr von Brotgetreide uns Erleichterung
verschafft, so zählen wir nur rvenige Monate noch bis
zum Mangel an Waizenbrot. Diese erschreckliche Tatsache

darf oder muß als eine Folge reduzierter Einfuhr
von Brotgetreide, aber auch der Mißachtung zahlreicher
Ermahnungen von Behörden und Privaten zu
vermehrter Anpflanzung von Gemüse, Kartoffeln und
Getreide bezeichnet werden. Im ungewissen Hoffen auf
baldigen Frieden, in sträflicher Gleichgültigkeit, in
bequemer Beibehaltung der gewohnten einseitigen
Landwirtschaft mit ausschließlichem Erasbau hat mancher
es unterlassen, sein Möglichstes zur Mehrung der
Brotfrucht beizutragen. Wie viel kommt es vor, daß der
Einzelne mit der Ausrede sich entschuldigt! „Auf mich
allein kommt es nicht an!" und dabei vergißt er, daß
alle Andern, wie er, mit gleichem Rechte solche und ähnliche

Ausreden gebrauchen.
Nach unserem Ermessen aber liegt die Ursache

eines mangelhaften Befolgens der oberbehördlichen
Maßnahmen bei den leitenden Organen selber. Anstatt
es dem freien Willen der Bodenbesitzer zu überlassen,
wäre schon im Frühjahr kgl? eine großzügige Eetreide-
pflanzung nötig gewesen. Die fruchtbaren Gefilde
unseren Flußläufen entlang hätten durch Entwässerung
herrliche Getreidefelder werden sollen, anstatt noch
heute nur Streue zu liefern. Wenn es uns gelingt, ohne
große Reduktion des Erasertrages den Kartoffel- und
Eetreideertrag zu mehren, dann ist es eine wirkliche

Nahrungsmittelvermehrung. Durch die erfolgte
Verteilung der Pflichtigen Anbauflächen sind manche
Gemeinden und zahlreiche Landwirte genötigt worden,
ihre ertragreichsten Wiesen umzuackern und so sich und
die Milchkonsumenten zu schädigen. Die Milch- und
Butterknappheit erfordert gebieterisch, daß in unserer
Gegend in Zukunft mit mehr Vorsicht vorgegangen
werde. Eine gleichmäßige Verteilung auf die Gemeinden

nur nach der Größe ihres kulturfähigen Gebietes
ist total falsch und volkswirtschaftlich verwerflich. Es
müssen die speziellen Verhältnisse nach Bodenbeschaffenheit

und bisherigem Ertrage einläßlich geprüft und
vorsichtig vorgegangen werden, wenn eine wirkliche
Vermehrung der Nahrungsmittel erzielt werden will.

Wir fordern die kantonalen Oberbehörden auf,
dieser Angelegenheit alle Aufmerksamkeit zu schenken,

ohne Verzug sowohl technisch gebildete als vorab praktisch

erfahrene Landwirte zur Prüfung der Sache
beizuziehen. Diese Prüfungskommission muß unbedingt
die lokalen Verhältnisse besichtigen und ganz vorab der

Bepslanznng des bisher unkultivierten Streuebodens
gedenken. Vor den mit der Entwässerung verbundenen
Kosten dürfen heute Staat, Gemeinden und Korporationen

nicht zurückschrecken. Es gilt Opfer zu bringen
für die eigene Volksernährung und die Erhaltung
unserer Freiheit in volkswirtschaflicher Hinsicht.

Die Zeit ist so ernst, daß alle andern Aufgaben vor
der Ernährungsfrage zurücktreten müssen. Diese kultur-
fähigen, weiten Gebiete im Rhein-, Rhone-, Seez- und
Linthgebiet u. zahlreichen andernEegenden dürfen nicht
mehr ein weiteres Jahr volkswirtschaftlich brach liegen,
derweil unser Volk zu hungern beginnt. Die zahlreich
aufgebotenen Truppen können zu einen? erheblichen
Teile samt ihren Pferden für diese Kulturarbeit
verwendet werden. Jetzt treten Soldatenschule und mehr
oder minder nötiger Drill zurück vor der Arbeit für die
Volksernährung.

Mit dieser rechtzeitigen Bereitung weiter Strecken
Landes für die Vepflanzung muß ebenfalls sofort
begonnen werde??, die Sammlung und Bereithaltung
aller möglichen Saatfrucht erfolgen. Getreide aller
Art, Kartoffeln rc. sind, soweit immer zulässig, für diese

große Aussaat zu beschlagnahmen und bereit zu halten.
Auf kommendes Frühjahr sollen Bund und Kantone
einmal rechtzeitig vorgehen und so wirtlich den Beweis
erbringen, daß sie den Ernst der Zeit erkennen und die
Kraft für die nötige Arbeit besitzen. Wenn erst im
Frühjahr alle diese notwendigen Vorarbeiten und
Weisungen erfolge??, so wird es wieder zu spät und der
erhoffte Ertrag ausbleiben. Diese Kanalisation, die Um-
brechung des Bodens erfordert Zeit, viele Arbeiter
und bedeutend mehr Ackergeräte als heute zur
Verfügung stehen.

Entweder jetzt alle Mittel zur Fruchtbarmachung
airwenden, alle Saatfrucht an? eigenen Munde ersparen,
unserem Militär die Ackergeräte in die Hand gedrückt
und so große Pläne verwirklichen, oder nächstes Jahr
hungern, über ungenügende Maßnahmen der Behörden
klagen und so dem Auslande ein Bild unserer Schwäche
zeigen.

Welcher wahre Volksfreund, welcher Patriot oder
besorgte Gatte und Vater wird nicht durch die ernste
Lage, in der wir uns befinden, aufgeweckt zu ängstlicher
Fürsorge. Nur wenn wir alle, jeder Leser ohne
Ausnahme unsere Pflicht erfüllen, Pioniere werden in der
großen -Erweiterung des Kulturlandes, wird der Er-
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folg nicht ausbleiben. Also sammelt euch und vereint
eure Kräfte für unverzügliche vaterländische Arbeit.
Wenn in allernächster Zeit nicht bahnbrechend
vorgegangen wird, die hohen und höchsten Behörden sich mit
einigen Kreisschreibcn begnügen, so wird es zu spät
sein, dann fehlt uns übers Jahr nicht bloss an der nötigsten

Saatfrucht, sondern auch am Nahrungsmittel selbst.
Wenn wir Ruhe und Ordnung im Lande erhalten wollen,

müssen weitere Maßnahmen zu gleichmässiger
Verteilung des Notwendigen ergriffen werden, müssen wir
dem Volke Brot und Kartoffeln geben. Neben dieser
großzügigen Anhandnahme des Anbaues durch Bund
und Staat, tue aber auch jeder Eiuzelne sein Möglichstes,

nicht durch Umbruch von ertragreichsten Wiesen,
sondern durch Nutzbarmachung von unfruchtbarem Boden

durch Ausrodung von Stauden u. Gesträuch, llrba-
risieren von abgeholztem Waldboden ?c.

Noch auf eines möchte ich aufmerksam machen, auf
die zahlreichen Tummel- und Spielplätze bei öffentlichen

Gebäuden und Privatwohnungcn, auf Parkanlagen,

die in normaler Zeit wohl unser Auge erfreuen,
aber für die Bolksernährung nutzlos sind. Möchte sich

in der Nutzbarmachung dieser Gebiete ein edler Wetteifer

entwickeln. Für taufende von Familien können
allein diese Plätze und Anlagen genügend Kartoffeln
und anderes Gemüse liefern. Jetzt suchet vor allem das
allein Notwendige und opfert auf den Altar des
Vaterlandes, dem Wohle der Mitbürger und der Ernährung
unseres eigenen Volkes manches Schöne und Liebliche.

Wenn einstens die Stunde der Not vorbei, wird
man ehrend sich jener Männer erinnern, die nach ihren
Kräfte» für die Mehrung der Nahrungspoduktion
eingestanden und sich dadurch dem Vaterlande nützlich
erwiesen haben. Während rings um unser Land ein
furchtbarer Krieg wütet, wollen wir als würdige
Nachkommen der alten Schweizer in treuer Pflichterfüllung
wetteifern. L.

Zur Revision der Viehverpfändung.
Der Bundesrat hat auf Grund verschiedener

eingegangener Gesuche und Beschwerden die Verordnung über
die Verpfändung von Vieh einer Revision unterzogen.

Sehr eingreifend ist die Bestimmung, daß
inskünftig neben der Viehverpfändung von der Kreditorin
für die Schuld keine weitere Deckung mehr verlangt
werden kann, ansonst wird die Viehverpfändung als
nicht zu Recht erkannt. Alle Verpfändungen, die in den
Jahren 1912 bis 1915 errichtet wurden, sind noch vor
Ablauf dieses Jahres neu zu erstellen, ansonst das
Pfandrecht am 1. Januar 1918 ohne weiteres erlischt.
Es mögen also alle Kassavor stände
unverzüglich für Neuordnung dieser
Verpfändungen d ie nötigen Schritte tun.

Eine große Anzahl von Viehverpfändungen erfolgte
bisher nur dann, wenn der Schuldner eine weitere
Deckung zur Sicherung der Forderung leistete, sei es

durch Bürgschaft, Hinterlage eines Faustpfandes oder
Errichtung eines Erundpfandes mit Schuldbrief oder
Erundpfaudverschreibung. Alle diese weiteren Sicherheiten

sind inskünftig nicht mehr zulässig. Läßt sich eine
Kasse trotzdem eine solche Deckung geben, so ist! die
Viehverpfändung ungültig.

Wenn wir auch diese genannte Bestimmung nicht

vollständig begreifen, so haben wir uns doch darnach
einzurichten. Vorab richten wir unsere Aufmerksamkeit
auf die Aenderung der bis Ende 1915 errichteten
Verpfändungen. Besitzen wir dort noch solche Mehrdeckungen

und finden die bloße Viehverpfändung als nicht
hinreichend genügend, so werden wir eine teilweise
Reduktion der Schuld anzustreben suchen. Ist eine solche
nicht wohl möglich, so werden wir entweder auf
Vermehrung der verpfändeten Stücke Vieh dringen oder
prüfen, ob durch Errichtung einer Erundpfandverschrei-
bung auf Cruud und Boden die Viehoerpfändung ersetzt
werden könnte. Mögen die Kassenvorstände innert
nützlicher Frist eine Neuordnung dieser alten Verpfändungen

vornehmen und die Interessen der Kassen bestens
wahren, aber auch so weit zulässig, die finanzielle Seite
der Schuldner billigerweise würdigen.

Bei allen neuen Viehverpfändungen hat der
Viehinspektor teilzunehmen. Es ist eine genauere Kennzeichnung

der Tiere gefordert, damit im Falle eines An-
standes die besondern Merkmale der Tiere vorgemerkt
sind. Es hat somit-der Beauftragte der Kasse sich die
Merkmale genau zu notieren, auf daß die Einträge
gleichlautend sind.

Es wird den mit der Viehoerpfändung betrauten
Geldinstituten nächstens ein Formular zur Unterzeich
nung zugesandt, nach welchem sich die Kasse verpflichtet,
inskünftig neben der Viehverpfändung keine weitere
Sicherheit mehr anzunehmen. Diejenigen, welche das
Formular nicht unterzeichnen, nur zurücksenden, verlieren

das Recht zur Viehverpfändung.
Zum Schutze der Schuldner sind in der neuen

Verordnung unbillige Ansprüche der Geldinstitute mit dem
Entzüge der Bewilligung bedroht. Von den Raiffeisen-
kassen erwarten wir jederzeit loyale, noble Geschäfts-
gebahrung, so daß sie eine solche Bestimmung nicht zu
fürchten haben, sind sie ja, nach ihrem Zwecke und ihrer
ganzen Einrichtung dazu bestimmt, die wirtschaftlich
schwachen und gefährdeten Existenzen zu heben und zu
schützen, vor harten, hohen Zinsen zu bewahren.

Diese neuen Bestimmungen haben vorab den Zweck,
die Landwirte von den Viehändlern unabhängig zu
machen. Das Institut der Viehverpfändung war schon aus
diesem Bestreben heraus entstanden. Es hat sich jedoch
in der Folge gezeigt, daß der Viehhändler durch

Unterzeichnung der Solidarbürgschaft eigentlich der Gläubiger

wurde und die Zahlung der Viehleihkasse eigentlich

an ihn erfolgte. Durch Ausschaltung jeder weiteren
Sicherheit werden nun solche Machenschaften verunmög-
licht. Es wird die Kasse nun genötigt sein, bei der
Viehverpfändung alle Vorsicht walten zu lassen und die
periodischen Nachschauen pünktlich vorzunehmen, um
sich vor Schaden zu bewahren. Es ist dem freien
Ermessen der Kasse anheimgestellt, eine Kennzeichnung der
Tiere durch Brennen oder Anbringen einer Marke zu
verlangen. Wir halten dafür, daß in nicht ferner Zeit
eine bundesrätliche Verordnung doch kommen muß,
die dies direkt fordert. Erfahrungsgemäß kommt es nicht
selten vor, daß verpfändete Tiere ohne Bewilligung
veräußert und an ihre Stelle andere gestellt werden,
trotzdem schon unter bisherigem Rechte dies unstatthaft

war.
Die neue Verordnung wird zweifellos ein Zurückgehen

der Viehverpfändung zur Folge haben und sie

damit von ihrem eigentlichen Zwecke, der Hilfe für den
„Schuldenbauer" entfremden. Wenn wir dem an sich

guten Gedanken der Viehverpfändung zur Geltung ver-
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helfen wollen, müssen wir alle Vorsicht walten lassen

und nur an moralisch einwandfreie Mitglieder Geld
ausleihen. Eine Viehverpfändung bleibt eben bis zur
gesetzlichen Kennzeichnung nur bei ehrlichen Leuten
eine absolut sichere Anlage. Wie oft aber ist im Falle
der Not dieser oder jener der Versuchung erlegen und
hat damit die ganze Einrichtung mißkreditiert. Tretet
vorsichtig und wohlwollend an die Beratung der
Angelegenheit heran. L.

Das landwirtschaftliche Kreditwesen.
ist ein Problem, dem sowohl Volkswirtschafter als
Bankinstitute seit Jahren vermehrte Aufmerksamkeit
schenken, ohne bei Vorschlägen angelangt zu sein, die
eine allseitig befriedigende Lösung für die Zukunft
garantieren.

Die einheitliche Regelung des ländlichen Hypothekar-

und Personalkredites ist im In- und Ausland
nachgerade zu einein Gebot der Notrvendigkeit geworden,
soll der Kreditnehmer gegen fortwährend unliebsame
Ucberraschungen geschützt sein. Wenn anch die Barmittel

infolge starker Preissteigerung der Landesprodukte
dem Bauern in letzter Zeit reichlicher zugeflossen sind
und größere Rückzahlungen von Hypothekarfordcrungen
ermöglicht wurden, die zu einer Erleichterung der
Schuldverhältuisse führten, ist anderseits nicht zu
verkennen, daß mit Ausgaben zurückgehalten wird, die in
Friedenszeiten regelmäßig in der Jahresrechnung
des Landwirtes figurierten.

Die Auslagen für Jnstandstellung der vernachlässigten

Wohn- und Wirtschaftsgebäude, der Ankauf und
die Reparaturen der landwirtschaftlichen Geräte und
Maschinen, die Beschaffung großer Mengen von
künstlichen Düngmitteln, lassen sich zeitweilig aufschieben,
fordern aber umso größere Summen nach dem Kriege,
speziell im Hinblick auf die hohen Anschaffungspreise
und die ins fabelhafte steigenden Lohnverhältnisse.

(Schluß folgt.)

Bericht der Kassen.
Nechthalten (Freiburg). Vor zahlreicher Zuhörerschaft

referierte am 18. Nov. H. H. Prof. Schmal-
l e r aus Freiburg, der bekannte Förderer der Raiffei-
senkassen in der Schweiz über den Nutzen einer stramm
verwalteten Kasse und betonte speziell, wie bei
zielbewußter energischer Zusammenarbeit von Borstand und
Aufsichtsrat die Raisfeisenkasse zum segensreichen
Institute einer Gemeinde werden kann.

Der neugewählte Vorstand mit den Herren Pfarrer
Kirchhör und Lehrer Z bin den bürgt für eine
ersprießliche Wirksamkeit und wird bei tatkräftiger
Unterstützung aller Mitglieder der Erfolg nicht ausbleiben.

Visp. (Oberwallis.) Auf Veranlassung des Schweiz.
Raifseisenverbandes hatte der eifrige Förderer der
Raiffeisenkassen im Oberwallis, H. H. Dekan W e rlen,
in Leuk auf den 13. Dezember die Vertreter der ober-
walliser Kassen ins Hotel de la Poste nach Visp einberufen.

Zahlreich wurde dem Rufe Folge geleistet: das
entlegene Lötschental allein stellte 6 Mann und neben
diesen wackern, wetterharten Söhnen der Berge, die
einen Weg von 2—3 Stunden zu Fuß nicht scheuten, hatte

sich u. a. auch aus dem 4 Stunden vom Versamm¬

lungsort entfernten Saas-Fee eine Abordnung
eingefunden. In sehr sympathischem Eröffnungsworte
begrüßte Herr Dekan Werten die Erschienenen, darunter
besonders die beiden Referenten, H. H. Prof. Schwaller
aus Freiburg und I. Heuberger, vom Verbandsbureau
in St. Gallen. Das Tagesprogramm sah einen Jn-
struktionSkurs, ein Referat über das Ver-
s i ch e r u u g s u u t e r n e h m e n und die Gründung

eines Un ter verbände s der Oberwalliser
Raiffeisenkassen vor. Die noch verfügbare Vormittagsstunde

diente zur Entgegennahme der instruktiven
Ausführungen von Herrn Heuberger über die Aufgaben und
Pflichten des Kassiers und der Vorstands- und
Aufsichtsratsmitglieder. Dem gemeinsamen Mittagessen
mit Edelgewächs des Rhonetales schlo" sich das Referat
von Herrn Prof. Schwall er an und lösten seine
klaren Darlegungen begeisterte Zustimmung aus und
freudig wurde die möglichste Förderung dieser
Versicherungsidee durch den Verband begrüßt. Beim letzten
Traktandum legte Herr Dekan Weilen einen Unterver-
bands-Statutenentwurfvor, dem mit wenigen Abänderungen

die Genehmigung erteilt wurde. Die anwesenden

Mitglieder stimmten hierauf der Gründung eines
oberwalliser Unterverbandes zu und wählten Herr Dekan

Werten zum Präsidenten.
Nach zirka bstüudiger arbeitsreicher Tagung

verabschiedeten sich die Teilnehmer und kehrten in die
entlegenen Täler zurück, wo in letzter Zeit dank eifriger
Propaganda die Raiffeisenidee stetig an Boden gewinnt
und im Laufe dieses Jahres nach orientierenden Referaten

von Herr Dekan Werten die Neugründungen in
Erschmatt und Albinen zu verzeichnen sind.

Solothurnischer Unterverbandstag.
Der Einladung des Komitees folgend, hatten sich

die Vertreter der Solothurnischen Raiffeisenkassen am
12. Dezember im Restaurant Museum in Ölten recht
zahlreich zur Generalversammlung eingefuuden (das
Schwarzbubenland war durch den Kassier von Klein-
lützel vertreten).

Dem markigen Eröffnungsworte von Präsident
O e g g e rli, Kantonsrat, Neuendorf, folgte Verlesung
von Geschäftsbericht und Protokoll. Das letztere, besonders

eingehend gehalten und vorzüglich abgefaßt,
verliest Herr Kantonsrat Ie ker, Mümliswil.

Nach den geschäftlichen Traktanden trat H. H. Prof.
S ch w aller aus Freiburg in ca. fünsviertelstündigem
Vortrage mit Wärme und Ueberzeugung für das vom
Verbände projektierte Versicherungsunternehmen

ein. Großer Beifall belohnte die gediegenen
Ausführungen und die anschließende Diskussion ergab
Zustimmung zum erwähnten Unternehmen. In
einstimmig angenommener Resolution erklärte sich die
Versammlung für die geplante Versicherung und ersuchte den
Verbandsvorstand, wenn möglich bereits der nächsten
Generalversammlung positive Vorschläge zu unterbreiten.

Das weitere Traktandum: Orientierung über das
eidgenössische Stempelgesetz und die neue Verordnung
betr. die Viehverpfändung konnte von den beiden
anwesenden Vertretern des Verbandes. H. Stadelmann und
Heuberger, wegen vorgerückter Zeit nur kurzgestreiftwer-
den.

Mit einem kräftigen Schlußwort nach guter Solo-
thurner Art schloß der Vorsitzende die sehr anregend
verlaufene Tagung, beleuchtete den Nutzen der Ünterver-
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bände und gab der Hoffnung Ausdruck, die 37 solothur-
nischen Raiffeisenkassen mit ihren 25M Mitgliedern
möchten stetig wachsen und ein kräftiges Glied des Ee-
samtverbandes bleiben.

Unteroerbandstag aargauischer Raiffeisenkassen
Montag den 3. Dezember 1317, nachmittags halb 2 Uhr

im Hotel zum „Roten Haus" in B r u g g.

(Korr.) Bei guter Beteiligung — nicht vertreten marcn die
Kassen Leuggcrn und Sulz — hielt derselbe am 3. Dezember
seine ordentliche diesjährige Jahresversammlung ab. Außer der
Erledigung der statutarischen Vereinsgeschäfte sah die Traktandenliste

einen Vortrag vor von H. H. Prof. Schwaller, Freiburg,
über das vom Zentralvcrbande geplante Bersicherungsuntcrneh-
men. In seinem Begriißungsworte entbot der Unteroerbauds-
präsidcnt, H. H. Pfarrer Waldesbühl, Wcttingen, den Delegierten

herzlichen Willkomm, speziell begrüßte er den heutigen
Tagesrcferenten, sowie die Vertreter des Zentralbureaus, die
Herren Inspektor Stadelmann und Hcuberger. — Nach
Verlesen und Genehmigen des Protokolls der letzten Generalversammlung

erstattete der Präsident den Iahrsbcricht. Mit
Vergnügen konstatierte er, daß unsere Verbandsmitglicdcr sich besten
Gedeihens erfreuen. In erfreulicher Weise nehmen die
Spareinlagen stets zu,' ein Zeichen, daß auch im Aargau die
Raiffeisenkassen von Seiten des Publikums vermehrtes Zutrauen
genießen. In den Gemeinden Hornusscn und Kaistcn sind Neu-
griindungcn erfolgt. Mögen recht bald weitere folgen! Dank
des kräftigen Eintretens für unsere Interessen von Seiten der
Herren Vauernsckrctär Dr. Laur und Nationalrat Dr. Wyrsch
nimmt das im Aargau zur Einführung gelangende neue
Sparkassagesetz auf unsere Kassen gebührende Rücksicht.

Hierauf erteilte der Vorsitzende dem Tagesrefercnten,
Hochwllrden Herrn Proscssor Schwallcr, Freiburg, das
Wort über das Thema „Versicherungswesen". Einleitend
verbreitete sich der Vortragende über Zweck und Ziel der
Versicherungen im allgemeinen, um dann im besondern
einzutreten auf das vom Verbände geplante Versichcrungsunternch-
men, wonach vor allem °dcm Zentralverbande eine Stcrbcfall-
versicherung angegliedert werden soll, die für alle Raiffeisen-
kassenmitglieder obligatorisch zu erklären wäre. Das Erün-
dungskapital wäre zu sondieren von Seiten der Einzelmitglicder,
durch Beiträge der Einzelkassen und durch solche des Zentralverbandes.

Im weitern soll dann dip Frage der Angliederung einer
Lebensversicherungsanstalt an den Raiffeiscnverband gründlich
studiert werden. Damit soll das Prinzip der Nächstenliebe und
der werktätigen Mithilfe auch auf dem Gebiete des
Versicherungswesens bei den Raiffeisenkassen Verwirklichung finden.
Wenn der Verband ein solches Institut gründet, so ist es möglich,

bei gleich hoher Versicherungssumme, daß der Versicherte
niederere Prämien zu entrichten hätte, als wenn er sich bei
Privatgesellschaften versichern läßt,' denn bei diesen verschlingen die

Agenten, ein schwerfälliger Verwaltungsapparat, Ecbäulich-
keiten, gar viel von den einbezahlten Prämien. Da seit der

Kriegszeit der Vcrsicherungsgedanke auch bei der ländlichen
Bevölkerung nachgcwiesenermaßen erheblich zugenommen hat, so

findet der Herr Referent den gegenwärtigen Zeitpunkt für die

Einführung einer Volksversicherung als sehr günstig. — Reicher
Beifall lohnte die trefflichen, allgemein verständlichen Ausführungen

des verehrten Referenten, die denn auch vom Vorsitzenden
bestens verdankt wurden. Die sich an den Vortrag anschließende
Diskussion bewegte sich ausschließich im Sinne der Zustimmung
und es begrüßt denn auch der aargauische Unterverband die
Einführung einer obligatorischen Sterbefallkasse und einer freiwilligen

Volksversicherung durch den Zentralverband.
Die statutarischen Wahlen ergaben die einmütige

Wiederbestätigung der bisherigen Funktionäre, mit H. H. Pfarrer
Waldesbühl als Präsidenten, des vielverdienten aargauischen
Raiffeisenpioniers. Noch orientierte Herr Inspektor Stadcl-
mann die Versammlung über das neue schweizerische Stempelgesetz

und die neue bundesrätliche Verordnung über die
Viehverpfändung und Herr Hcuberger machte interessante Mitteilungen

über die vom schweizerischen Versicherungsamt in Bern
herausgegebene Versicherungs-Statistik. Herr Lehrer Kalt, Ober-
Hosen votierte noch dahin, den Raiffeisenboten kräftig zu
unterstützen, sei es durch korrespondieren und abonnieren: im weitern
wünschte er die baldige Durchführung eines Kurses für Aufsichts¬

räte und Kassiere. Der Vorstand wird dieser sehr zeitgemäßen
Anregung die gebührende Aufmerksamkeit schenken.

Mit einem kräftigen Appell, daß jeder an seiner Stelle für
die weitere Ausbreitung des edlen Raiffeisengedankens wirken
möge, schloß der Vorsitzende die lehrreiche Tagung.

Status der Sparkassagelder der st. gall.
Darlehenskassen pro31.Dez.1915u.1916.
NamcdcrKassa Bestand am Einlagen Rüclzahlnn-

3l.Dez.Ig1S prolvIS gcnprolSIV
Niederh'schwil2SS,713.77 74,235.45 4l,460.05
Benken 267,007.37 65,777.84 40,076.25
Mels 256,030.20 82,506.45 40.064.50
Muolcn 240,735.05 73.75l.70 50,850.10
Waldkirch 240,283.46 52,463.65 40,300.50
AltSt.Johann 230,102.51 40,603.70 32,148.02
Jona 208,172.74 44,444.74 17,250.66
Sl Gall'kappcl 156,075.57 73,263.58 27,480.80
Berneck 161,503.15 39,428.20 16,620.35
Möischwil 164,160.81 36,347.96 32,6304!
Neßlau 126.710.20 60,465.25 25,563.75
St. Josephen 163,214.26 26,793.41 20,882.30
Andivil 132,350.38 44,307.40 24,868.80
Widnau 116,524.36 28,247.92 17,902.05
Eggersriet 114,87446 31,074.04 24,727.00
Wnrtau 114,227.31 20.406.50 22,133.10
Tübach 07,382.57 34,882.70 25.348.35
Oberbürcn 86.002.78 27,100 87 7,130.40
Ebnat-Kappcl 80,660.75 27.610.20 13,342.30
Mogclsberg 8l.450.02 38,04408 17.501.58
Wildhaus 05.805.13 33,644 13 27,061.55
Balgach 74,80412 25.00 465 17.323.32
Amden 65,86525 I8.l7I.60 4.757.87
Goldach 60,567.30 33,064 72 24,513.85
Untereggen 75.677.37 17,087.68 18,113.24
Quarren 60.428.43 24,413.28 0,40487
Goldingen 38,05418 22,038.08 3,25405
Oberh'schwil 40.032.46 22,55402 14,38455
Flums 43,402 62 10,226 46 12,578.81
Wittenbach 36.148 01 2l.67470 11,207 72
St.Petcrzell 40,006.20 12.061.20 0,18680
Slcin 35,76 420 13,614.09 0,08 408
Bernhardzell 36.830.51 10.514.25 8.440.05
Ganterschwil 32,767.00 12,082.38 6.70470
Winkeln 30,552.25 0,508.95 4,735.85
Hcmberg 27,707.30 15,322.73 12,343.65
St. Margrethen 23,662.60 7,940.05 6,933.60
Berg 30,075.78 7,361.24 14,483 35
Ragaz 13,4184 5 9,340.55 4,230.05
Schwarzenbach 11,795.60 5.500.70 4,807.15
Waltwil 7,335.10 6,843- 2,242.60
Sargans neu 11,006.10 250.—
Valens-Vasön 3,492.60 8,667.50 2,222.50
Wil neu 7,87455 430.—
Rheineck 4,310.05 1,4l3.- 2,00470

(Ein eifriges Darlehenskassamirglied im St.Galleroberland hat
in den Musestunden vorstehende Zahlen zusammengestellt und hoffen
wir, mit der Veröffentlichung der flechigen Arbeit einem friedlichen
Wettstreit Raum zu gewähren und zu publizistischer Tätigkeit an-
zueifern. Bei Weiterführung dieser Statistik dürften jährliche Rang-
verschiebungen nicht ausbleiben und die Aufstellung an Interesse
gewinnen. Die Red.)

Mitteilung an die Kassiere.
Um eine geregelte Spedition der Iahresbelege hu

ermöglichen, ersuchen wir die Herren Kassiere, ihren
Bedarf an Belegen, Büchern etc.. sofort dem Verbandsbureau

aufzugeben, damit die Bestellungen noch vor
Weihnachten und Neujahr, wo unser Personal mit
Abschlußarbeiten sehr stark beschäftigt ist,-ausgeführt werden

können. Unliebsame Verspätungen werden dadurch
vermieden und die Arbeit bedeutend erleichtert.

Das Verbandsbureau.

Bestand am 'Vermehrung
3I.Dcz.1SU! ^Verminde¬

rung
332,540.17 »32.835.40
201,808.06 '24,801 50
280,48415 ' 33.44495
263.627.65 ' 13.802.60
262,300.92' 13,017.46
247,647.20 » 8,544.78
235,366.82' 27.104.08
201.840.35 » 45,773.78
184.302.— ' 22.708.85
167.878.36 ' 3,708.55
161.620.70 » 34,00445
160.125.37 -3.088.80
151,870.08 ' 10,528.60
126,770.33 » 10.254 07
122, II 7.60' 7,246.14
121,590 71» 7.363.40
106,017.01» 0,534.44
106,054.25 ' 19,061 47
103,037.65 » 14,267.00
>02,802.52'21.352 50
102,387.72' 6,582 57
82.470.45 ' 7,678.33
70.278.08' 13.413 73
70.018 26 - 9,450 87
75.55481 — 125.56
75,349.84' 14,02 441
57,735.21 ' 18,784.03
54.190.83' 8,167.37
50,050.27' 6,647.65
46,522.80' 10,373.08
42,070.60 » 2.874.40
40.29421 ' 4.533 01

38,912 81-' 2,073.30
38,058.53 » 5,200.68
35,415.35» 4,863.10
30,686.47 » 2,070.08
24,669.05- l.006.45
22,953.67 —7,122.1 l
18,537.65» 5,110.50
12,570.15' 733.55
11.935.50' 4,600.40
10,756.10 ' 10,756.10
0,037.60' 6.445.—
7,44455' 7,44455
3,73425 — 588.70

Redaktionskommission: Liner, Präsident des Schweiz. Raiffeisenverbandes: Psr. Scheffold; I. Stadelmaim, Inspektor.
Druck und Expedition der Oltner Druckerei und Verlagsanstalt Ölten: Direktion Otto Walter.
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